
Suchergebnisse: Landestrauertag

26. Februar 1919 – Bayern nimmt am Landestrauertag Abschied von Kurt Eisner 

München * Der Zentralrat erklärt den Tag der Beisetzung Kurt Eisners zum „Landestrauertag“.

Geschäfte und Betriebe bleiben geschlossen. Öffentliche Gebäude tragen Trauerbeflaggung;

auch zahlreiche Privat- und Geschäftshäuser sind mit schwarzen und roten Fahnen geschmückt.

Städtische Bedienstete sollen Gelegenheit erhalten, an den Trauerfeierlichkeiten teilzunehmen.  

Annähernd 100.000 Menschen nehmen Abschied vom ermordeten Ministerpräsidenten. Die

Feierlichkeiten gehören damit zu den größten Massenkundgebungen, die München bis dahin

erlebt. Ihre Gestaltung greift auf Formen zurück, die während der Monarchie für königliche

Staatsbegräbnisse vorgesehen sind. 

26. Februar 1919 – Bewaffnete Männer erzwingen die Trauerbeflaggung am Erzbischöflichen Palais 

München-Kreuzviertel * Am Landestrauertag für Kurt Eisner bleibt das Erzbischöfliche Palais

zunächst ohne Trauerbeflaggung. Erzbischof Michael von Faulhaber betrachtet sein Wohnhaus

als Privatgebäude, das von der Anordnung für öffentliche Gebäude nicht betroffen ist.   Nach

seinem Tagebuchbericht dringen gegen 11 Uhr sechs Männer, darunter vier Soldaten mit

Gewehren, in das Palais ein und verlangen die Beflaggung. Sie halten sich in den Räumen auf

und treten bewaffnet an die Fenster. Schließlich werden zwei Fahnen angebracht.   Faulhaber

erlebt den Tag als Bedrohung. Den politischen Mord lehnt er nach eigener Aussage ab, hält eine

öffentliche Erklärung jedoch für überflüssig: „Daß der Erzbischof einen politischen Mord

verabscheut, das braucht er doch nicht zu beteuern, das wird man hoffentlich wissen.“ 
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